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Friedrich S1iegmund-Schultze
FEın deutscher Wegbereıter der Okumene

VON KRUGER

Am Juni Jährte sıch ZU 100 Male der Geburtstag VOIl Friedrich
S1iegmund-Schultze, einem der bedeutendsten Bahnbrecher und Iräger des
ökumenischen edankens in der Neuzeıt. Wiıe aum In einer anderen Bio-
graphie splegeln sıch en un! Tiefen uUNnsecIcs Veränderungen und
Umwälzungen reichen Jahrhunderts In den Stationen seines Lebens
wıder. Er hat diese en und Tiefen aber nıcht 1Ur durchlebt und urch-
lıtten, sondern sich in ihnen als Chriıst engagleren, besser och die
Antwort christlichen aubens auf dıe Chancen W1e auf dıe Bedrohungen
seiner Zeıt geben versucht. Daßz} 6r 1€eSs n]ıemals UTr theoretisch tal, viel-
mehr Urc persönliches Zeugnis und tätıges Handeln der VO ulls en
geforderten christlichen Exıistenz zeichenhaften USaTUuC gab, älßt uns die
Erinnerung diesen bemerkenswerten Mann, der 1969 in Soest Jährig
starb, Aaus der 1elza sonstiger Gedenktage herausheben
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Als Friedrich Siegmund-Schultze Junı 1885 In Görlıtz als Sohn
eines Pfarrers das 1C der Welt erblickte, die Welt TENC och in
Ordnung er seine Schulzeıiıt In Görlitz, Breslau und Magdeburg och
das Studium der Philosophie, Theologie und Pädagogıik (1903—1908)
den Universıtäten übingen, Breslau, Marburg, und Berlın welsen
irgendwelche Besonderheıiten auf uch W AB VO theologischen Lıbe-
ralismus dieser eıt beeinflußt Waäl, hat CT sıch doch nıe einer besonderen
Schulrichtung der g ausschließlic einem einzelnen Lehrer verpiflichtet
gewußt Ebenso äßt seine Marburger Dissertation ‚„Schleiermachers PSy-
chologie iın ihrer Bedeutung für dıe Glaubenslehr:  66 och nıchts VO  — jenen
erKmalen erkennen, die später en und Werk Siegmund-Schultzes
kennzeichneten. Die Anstöße dazu gingen Ww1e be1l vielen anderen Öökumen1-
schen Persönlichkeıiten jener Zeıt VO Christliıchen Studentenweltbund
aus, als dessen Sozlalsekretär Siegmund-Schultze in den Vorkriegsjahren
ausländısche Studenten den deutschen Uniıiversıtäten betreute. Persön-
I6 Oontakte mıiıt dem Generalsekretär des Weltbundes und Inıtiator der
Weltmissionsbewegung, John Mott, kamen hinzu. Motts Buch ‚„Dıie
Evangelisation der Welt in dieser Generation“‘ hatte schon den Breslauer
Unterprimaner tief beeindruc

Die äußeren Weiıichen für sein en wurden dadurch gestellt, da der
kalserliche Oberhofprediger ryander den Jungen Studieninspektor
Berliner Domkandidatenstift als Sekretär des ‚„„Kirchlichen Komitees ZUT

ege freundschaftlıcher Beziehungen zwıschen Großbritannien und
eutschland*‘ SCWAaANN, dıe 908/09 in kirchlichen Besuchen und egen-
besuchen einer großen Delegation gipfelten übrigens auf einer Trel-
ten ökumenischen Basıs, wI1e S$1e ın eutschlan: erst wıieder ach dem WeI-
ten Weltkrieg mühsam zustande kam Die Landeskirchen be1l dem
Englandbesuch mıiıt 95, die Freikirchen mıiıt und die römisch-katholische
Kırche mıiıt 15 Teilnehmern vertreten S1egmund-Schultze hat ın dieser
„Freundschaftsarbeıit‘‘, die für ihn zutiefst Friedensarbeit Warl, den eigent-
lıchen Anfang der ökumenischen ewegung zumindest 1mM deutschen Raum
gesehen. Ihr ist er 1Im Wechsel und andel polıtıscher und ökumenischer
Verhältnisse zeitlebens verbunden geblieben und hat ihr un verschiede-
nen Vorzeichen hingebungsvoll gedient Da auch Cr VOT USDTrUuC des
Ersten Weltkrieges zeitweıilıg ın den 50g nationalıstischer Tendenzen geriet,
äßt sich gewWl nıcht leugnen, doch War CT auch der deutsche Kırchen-
INann, der en Mildeutungen und Anfeindungen AUB Irotz seine Stimme
für Friıeden und Völkerversöhnung er
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Der Besuch In London 908 brachte Sıegmund-Schultze aber auch och
eine andere Erfahrung, die gleichfalls für sein weıteres en
bestimmend werden sollte Er lernte iın London die ‚„dettlement‘‘-
ewegung kennen, die 1ın den Elendsvierteln der Großstadt Zentren sozlaler
Fürsorge, VOIL em für Jugendliche, bılden suchte. Diıese ıhn inspirle-
rende Idee 1eß sich natürliıch nıcht In der gehobenen Bürgerlichkeıit des ihm
1910 übertragenen Pfarramts der Friedenskirche in Potsdam-Sanssoucı
verwirklıichen. Darum gab alle Sicherheiten und Karrıerechancen auf,
schıed aus dem arram: Aus und Zg mıiıt seiner Tau und einıgen Freunden
In das Arbeıterviertel des Berliner ÖOstens, dort dıe Sozlale Arbeıts-
gemeıinschaft gründen Erst der Natıonalsozialismus hat diesem
beispielhaften Werk evangelıscher Sozlalverantwortung, das die übınger
Theologische schon 920 Urc dıe Verleihung des Ehrendoktors
würdigte, eın Ende gesetzt

Beıdes Frieden und sozlale Verantwortung gehörten für ljegmund-
CcChultze dem ökumenischen Spannungsbogen aufs engste ZUSamMl-
INe  = Das führte ihn einerseıts der ann Urc den Kriegsausbruch
abgebrochenen Gründungsversammlung des ‚„‚Weltbundes für Freund-
schaftsarbeit der Kirchen‘‘ ıIn Konstanz Anfang August 1914, andererseits

die Seite des unermüdlich Frieden und Völkerversöhnung emuhten
schwedischen Erzbischofs Nathan Söderblom und damıt der beginnenden,
in die Weltkonferenz VO  — Stockholm einmündenden ewegung für Prak-
tisches Christentum ıIe and or deren deutscher Wegbereıter
wurde. Überhaupt wächst in diesen Jahren des Krieges und der Nachkriegs-
zeıt die Zahl der VO  —; Siegmund-Schultze übernommenen Amter in deut-
schen und internationalen Organisationen und Einriıchtungen 1Ns Uner-
meXDBlıche VO Präsıdenten des Internationalen Versöhnungsbundes,
dessen Mitbegründer i WAaTl, bıs ZU Direktor des Berliner Stä  ischen
Jugendamtes, VO Präsidenten des Internationalen Kongresses für eıl-
pädagogıik Dbıs ZU Honorarprofessor für Jugendkunde und Jugendwohl-
fahrt der Universität Berlın
es War Siegmund-Schultze keineswegs eın vielgeschäftiger Manager-

LYD, WI1Ie die Überfülle der VO  —; ıhm wahrgenommenen Amter und Funktio-
nen lassen könnte. Zu den VO  — ihm vertretenen Wiıssenschafts-
zweigen hat beac  1C eiıträge geleistet seine Bıblıographie weist
insgesamt ber ıte aus! uch der theologischen ewegung für
‚„Glauben und Kirchenverfassung‘“‘ und Order) hat cr schon VO  —;
1919 mıiıt gleıcher Ireue und Hıngabe ın verschiedenen Posıiıtionen
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gedient, auch WeNn Cr el mehr als Koordinator und Sta:  er für dıe
damals och abseıts stehenden deutschen Kırchenleitungen funglerte. hne
seinen rastlosen Eınsatz waren das W achstum des ökumeniıschen edan-
ens ın den deutschen Kırchen und deren aktıve Teilnahme der ökume-
nıschen ewegung 1n den entscheidenden zwanziger und dreißiger Jahren
undenkbar BCWESCH. Das gılt nıcht 1U ach innen, auch dıe vermıttelnden
Brückenschläge ach außen den Nachbarkıirchen In den belastenden
Auseinandersetzungen ber dıe eidige Kriegsschuldfrage sınd weıthın se1ın
Verdienst. Die VO  — Siegmund-Schultze begründete konfessionskundliche
e1 99  esia  .. die leiıder unvollendet 16 erschlioO erstmalıg CC

Wege gegenseltigen Kennenlernens un! besseren Verstehens.
Das gewichtigste lıterarısche Erbe, das Sıegmund-Schultze uns ökume-

niısch hınterlassen hat, dürfte jedoch ıIn der VO  — ihm herausgegebenen eıt-
chrift .„Die Eıche*® sehen se1n. Hıer wird ber 20 re INAUrC
(1913—1933; ergäanzt Hre ZwWel anı ‚„‚Ökumenisches ahrbuch‘“‘
934/35 und eine ökumenische Chronık VO beispielloser Ök
ständigkeıt VOT uns ausgebreıtet, deren Auswertung Uurc. unNnsere enera-
t1on aum erst begonnen hat Friedrich Siegmund-Schultze sah den eigent-
lıchen chwerpunkt selnes Wiırkens 1im un für Freundschaftsarbeıt
der Kırchen, der ın der eıt zwıschen den beiıden Weltkriegen erstaunliche
Aktıvıtäten entfaltete. In der 1er gelebten und geleisteten Versöhnungsar-
beıt zwischen den Kırchen und Völkern mıt dem Bemühen
den sozlalen Friıeden sah CI dıe Möglıchkeıten praktischer Christusnach-
olge, die seine schlichte und kraftvolle Herzensirömmigkeıt VO  en ıhm fOr-
derte Die Geschichte dieses Weltbundes ist erstaunlicherweise bısher nıcht
geschrieben. enDar ist dıe Erinnerung diese Periode kirchlicher TIe-
densbemühungen deswegen chnell verbila. weıl die großen EWE-
gUuNgSCH für ‚„Praktisches Christentum‘‘ und ‚‚Glauben und Kırchenverfas-
sung‘‘ schon der äufigen Personengleichheıit In den leıtenden Gre-
mıen den Vorrang9wobel der un: mehr und mehr NUr dıe

eines Vermiuttlers und Zubringers spielte.
Der schmerzhafte TUC in der vielseitigen und verheißungsvollen

Lebensarbeit VO  —; Siegmund-Schultze trat mıt der Machtübernahme uUurc
den Nationalsozialismus eın egen Unterstützung rassısch Verfolgter ın
903 Fällen und umfassender ane ZUI Rettung des deutschen Judentums

wlieviel früher als andere deutsche Theologen und Kırchenmänner hatte
Siegmund-Schultze die rTrohende Gefahr erkannt! wurde ß schon 1933
Aaus eutfschlan: ausgewlesen und g1ng 1NSs Schweizer Exıil, CT seine
Arbeıt sozlaler und Völkerversöhnung mannıgfach fortzusetzen
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wußte und sıch seit 1941 auch aktıv In Friedenskontakte mıt den Allııerten
einschaltete. Be1l Kriegsende ach eufschlan: zurückgekehrt, erwıies sıch
eine Wiıederbelebung der SAG ın Berlıin-Ost der polıtischen Verhält-
nısse als unmöglıch, alilur eröffnete sich ıhm in Ortmun! Urc dıe Grün-
dung der Jugend-Wohlfahrtsschule (später Sozlalpädagogisches Seminar),
dessen Direktor CT bıs 1954 WAäl, verbunden mıt einer Honorarprofessur
der Universität Münster, eın fIruc  ares Wiırkungsfeld.

In diesen ersten Nachkriegsjahren wıdmete sich S1ıegmund-Schultze
erneut mıt en Kräften der Friedensarbeit, insbesondere auch den nlıe-
SCI der Kriegsdienstverweigerer. Vor der auf den Zusammenschluß 1mM
Ökumenischen Rat der Kırchen hınzıelenden Entwicklung Z DE sıch hın-

mehr und mehr zurück, obwohl der konstitulerenden oll-
versammlung ın Amsterdam 948 och teilnahm. uch War VO  —
SS och itglie: der Kommissıon der Kırchen für Internationale
Angelegenheiten, deren Aufgabenbereich sich weıthın mıt dem des Welt-
bundes für Freundschaftsarbeit der Kırchen deckte och der un
selbst konnte 1mM Rahmen des Konzeptes eines Weltrates der Kırchen seinen
andor nıcht mehr sinnvoll definieren, Was nıcht zuletzt auch ure die
erwähnte Personengleıichheıt In den Führungsgremien erschwert wurde.
l1ele en auch UuUrc den rleg abgerissen, Ja dıe Tätigkeıit des
Weltbundes weithin Salnlz ZU rlıegen gekommen. Die theologische Sf1
NCNZ, die der amalige Jugendsekretär der deutschen Weltbundvereini-
gung, Dietrich Bonhoefifer, schon 19372 hinterfragt hatte, erwıes siıch letzt-
ich als chwaäache Die nordamerikanische Sektion Z1ng zudem ber die
kirchlichen Grenzen hınaus und strebte eine Freundschaftsarbeit zwıschen
den Religionen Um are Verhältnisse Sschaiien un: dem werdenden
Ökumenischen Rat, der seinerseıits dem un offenkundig eın
Gewicht mehr beimaß, nıcht 1im Wege stehen, War 6S Sıegmund-Schultze
selbst, der 30 Jun1iı 1948, also napp ZWel Monate VOI der ründung
des Okumenischen Rates der Kıirchen, denunfür aufgelöst erklärte.

Die hinter diesem Entschluß stehende Enttäuschung ist unverkennbar.
Der Weg der ökumenischen ewegung hatte einen anderen Verlauf
INnCN, als Sıiegmund-Schultze 6S sich gewünscht un: vorgestellt hatte Aus
seinen Vorbehalten gegenüber dem ÖRK hat er keinen ehl gemacht
anche seliner Einwände Ww1e dıe angebliche ‚„Protestantisierung‘‘ der Oku-
INneNe können Urc. den Gang der inge als wıderlegt angesehen werden.
estehen bleiben aber seine grundsätzliıchen edenken die „„Offizılali-
sıerung‘“‘ der Ökumene, dıe erlagerung der Verantwortung VO  — e1ın-
zelinen Gruppen und aktıven Trägerkreisen auf die OIIlzıellen Kırchen, also
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den Übergang VO  — der ‚„„‚Bewegung‘‘ ZUT ‚„Institution"®. legmund-
CcChultze fürchtete eine Lähmung der zumindest Erschwerung Öökumen!i-
scher Initiatıven und Aktiıonen Uurc die Schwerfälligkeıit kirchlicher Ent-
scheidungsprozesse und den Kompromißzwang einer Weltorganisation.
Die Entwicklung der etzten Jahrzehnte hat bewilesen, dal3 dıe nischel-
dung, dıe Kirchen selbst bel1 ihrer ökumenischen Verantwortung ehaf-
ten, richtig, Ja unumgänglıch Wäl, doch ebenso behält die Mahnung
Siegmund-Schultzes ihre unveränderte, tändig LICUu herausfordernde Gül-
tigkeıt, die Ökumene in den Gemeınden, in Gruppen und Kreisen VEeELrWUTI-

zelt se1in lassen und VON innen her immer wieder kritisch Uurc  en-
ken und dadurch lebendig erhalten

Das letzte Lebensjahrzehnt Siegmund-Schultzes Wal damıt angefüllt,
se1ın umfangreıiches Archiv, das VOI dem Zugriff der Nationalsozialısten
ach chweden hatte werden könnep‚ mıt kirchlicher 1n Soest
einzurichten und der Ööffentlichen Benutzung zugänglich machen (es
eiinde sich heute als Teıl des EKD-Archivs in Westberlin ine Bıogra-
phiıe dieses unerschrockenen und schöpferischen, WeNnNn auch sıcher oft
unbequemen Mannes, der als erster aus den deutschen Kırchen se1in en
ganz und ausschließlich ın den Dienst der Ökumene stellte, g1ibt 6S bısher
nıcht Das ‚„‚Evangelısche Sozlallexikon  6 erwähnt och nıicht einmal seinen
amen. Die Öökumenische ewegung würde sıch selber ar machen,
wenn s1e seiner nıcht in verpflichtender Dankbarkei gedächte.
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